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Effizienz und Optimierung des Ackerbaus mit der Ackerbaustrategie

V o r b e m e r k u n g  d e r  F r a g e s t e l l e r

Das im Dezember 2019 vorgestellte Diskussionspapier zur Ackerbaustrategie 
der Bundesregierung beschreibt erstmals Ziele für die Zukunft der Landwirt-
schaft in Deutschland. Sie ist gegliedert in Handlungsfelder mit entsprechen-
den Maßnahmen.

Die Ackerbaustrategie wird geleitet von sechs tragenden Gedanken:

– der Ernährungssicherung im globalen Kontext,

– der Einkommenssicherung der Landwirtschaft mit Blick auf zusätzliche 
Aufgaben,

– dem Schutzgedanken gegenüber Umwelt und Ressourcen,

– der Förderung der Biodiversität,

– dem Klimaschutz und der Klimaanpassung,

– der Steigerung der gesellschaftlichen Akzeptanz.

Auf den ersten Seiten des Papiers wird als Ziel für den Ackerbau bis 2035 be-
schrieben, dass das von der Bundesregierung erklärte Ziel von 20 Prozent 
Ökolandbau erreicht werden wird, und gleichzeitig Effizienz- und Optimie-
rungsgewinne weiter steigen. Der Einsatz von CRISPR/Cas-Methoden soll bis 
dahin in Europa erfolgen (Seite 1 bis 4, Diskussionspapier Ackerbaustrategie 
des Bundesministeriums für Ernährung und Landwirtschaft – BMEL).

1. Wie will die Bundesregierung das Ziel 20 Prozent Ökolandbau bis 2035 
erreichen?

Der ökologische Landbau ist eine besonders nachhaltige Wirtschaftsweise, die 
zur Bewältigung der umwelt- und ressourcenpolitischen Herausforderungen der 
Landwirtschaft einen Beitrag leisten kann.
Die Bundesregierung hat sich deshalb zum Ziel gesetzt, den Ökolandbau zu 
stärken und bis zum Jahr 2030 einen Flächenanteil von 20 Prozent zu erreichen. 
Vergleichbare Flächenziele gibt es auch in anderen EU-Mitgliedsstaaten. Zur 
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Stärkung der ökologischen Landwirtschaft ist die Förderung der Umstellung 
und Beibehaltung des ökologischen Landbaus über die Programme der Länder 
zur ländlichen Entwicklung von zentraler Bedeutung. Der Bund beteiligt sich 
im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe zur Verbesserung der Agrarstruktur und 
des Küstenschutzes (GAK) an dieser Förderung. Die Prämien der Ökoförde-
rung im GAK-Rahmenplan wurden zuletzt durch Beschluss der Agrarminister 
im Planungsausschuss für Agrarstruktur und Küstenschutz (PLANAK) vom 
21. August 2014 angehoben. Darüber hinaus hat das Bundesministerium für Er-
nährung und Landwirtschaft (BMEL) gemeinsam mit der Branche eine Zu-
kunftsstrategie ökologischer Landbau (ZöL) erarbeitet, die im Februar 2017 der 
Öffentlichkeit vorgestellt wurde.

Die ZöL identifiziert fünf zentrale Handlungsfelder:
1. Rechtsrahmen zukunftsfähig und kohärent gestalten.
2. Zugänge zur ökologischen Landwirtschaft erleichtern.
3. Nachfragepotential voll ausnutzen und weiter ausbauen.
4. Leistungsfähigkeit ökologischer Agrarsysteme verbessern.
5. Umweltleistungen angemessen honorieren.
Mit welchen Konzepten und Instrumenten diese Ziele erreicht werden sollen, 
beschreiben die den jeweiligen Handlungsfeldern zugeordneten 24 Maßnah-
menkonzepte.
Die Finanzierung der Umsetzung der vorgeschlagenen finanzwirksamen ZöL-
Maßnahmen erfolgt durch das Bundesprogramm Ökologischer Landbau und 
andere Formen nachhaltiger Landwirtschaft (BÖLN), aus dem seit seinem Be-
stehen (2002) Forschungsprojekte, Weiterbildungs- und Informationsangebote 
sowie Messeauftritte und Wettbewerbe zur Stärkung und Ausdehnung der öko-
logischen und nachhaltigen Land- und Lebensmittelwirtschaft gefördert wer-
den.
Die Maßnahmenkonzepte der ZöL greifen auf die bewährten Förderinstrumente 
des BÖLN zurück, ergänzen diese und sehen darüber hinaus neue Ansätze vor. 
Die ZöL wird gemeinsam mit allen am Prozess Beteiligten laufend auf ihre 
Wirksamkeit und den Stand der Umsetzung überprüft. Zuletzt fand im Dezem-
ber 2019 die Zwischenbilanzkonferenz zur ZöL statt.
Die Ergebnisse der Konferenz werden derzeit vom Thünen-Institut aufbereitet, 
in einem Bericht zusammengestellt und dienen als Grundlage für die Weiterent-
wicklung der ZöL.

2. Wie hoch ist die durchschnittliche Förderung des Ökolandbaus heute, und 
wie hat sich die Förderung in den letzten zehn Jahren entwickelt (bitte 
nach Bundesländern und Umstellungsprämie, Dauer und Erhalt der Um-
stellungsprämie, Programmdauer, Zahlung pro Hektar [ha]/Programmdau-
er aufschlüsseln)?

Um die Ausdehnung des ökologischen Landbaus zu unterstützen, gibt es in 
Deutschland zahlreiche Förderinstrumente auf kommunaler, regionaler und na-
tionaler Ebene. Zu unterscheiden sind hierbei:
• ökospezifische Maßnahmen (solche, die gezielt und ausschließlich für den 

ökologischen Landbau angeboten werden; wie bspw. die flächenbezogene 
Förderung für die Umstellung und Beibehaltung der ökologischen Wirt-
schaftsweise);
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• ökoteilspezifische Maßnahmen (solche, die für den ökologischen Landbau 
aber auch andere Bewirtschaftungsformen angeboten werden; wie bspw. an-
dere besonders tierwohl-orientierte Haltungsformen);

• ökounspezifische Maßnahmen (solche, die für alle landwirtschaftlichen Be-
triebe angeboten werden und für den ökologischen Landbau eine besondere 
Relevanz haben; wie bspw. die Förderung von Leguminosen).

Aufgrund des unterschiedlichen Spezifizierungsgrades der Maßnahmen ist es 
nicht möglich, die Höhe der durchschnittlichen Förderung des ökologischen 
Landbaus anzugeben. Konkrete Informationen liegen hierzu nur für Teilberei-
che wie die flächenbezogene Förderung vor. Diese werden nachfolgend zusam-
mengefasst:
Um die zusätzlichen Umweltleistungen zu honorieren, die der ökologische 
Landbau erbringt bzw. die zusätzlichen Kosten zu kompensieren, die mit der 
ökologischen Bewirtschaftung verbunden sind, erhalten ökologisch wirtschaf-
tende Betriebe EU-weit eine flächenbezogene Förderung. Die Höhe der Prämie 
unterscheidet sich je nach Mitgliedstaat bzw. Region sowie üblicherweise nach 
der Landnutzungsform (Ackerland, Grünland, Gemüseanbau, Dauerkulturen) 
und dem Status der ökologischen Bewirtschaftung (Umstellung, Beibehaltung). 
Die flächenbezogene Öko-Förderung wird in Deutschland im Rahmen des Eu-
ropäischen Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raumes 
(ELER) von den Bundesländern angeboten und vom Bund und der EU kofinan-
ziert. Um eine Förderung zu erhalten, schließen die Betriebe einen fünfjährigen 
Bewirtschaftungsvertrag ab.
Die Höhe der Umstellungs- und Beibehaltungsprämie für die Jahre 2010, 2015 
und 2020 ist in den beigefügten Tabellen dargestellt. Die meisten Bundesländer 
haben ihre Fördersätze zum Beginn der neuen ELER-Periode im Jahr 2015 er-
höht und in den letzten fünf Jahren nicht weiter angepasst.
Da in Deutschland nicht alle ökologisch wirtschaftenden Betriebe eine (voll-
ständige) Öko-Flächenprämie erhalten, bilden die ausgewiesenen Prämien die 
flächenbezogene Förderung der ökologischen Bewirtschaftung nur bedingt ab. 
So sind bspw. teilumgestellte Betriebe von der Förderung in Deutschland aus-
geschlossen. Gemäß der Berichterstattung zur GAK wurden für die flächenbe-
zogene Förderung 2018 (dem gegenwärtig letzten Jahr der Berichterstattung) 
insgesamt öffentliche Mittel in Höhe von 300 Mio. Euro verausgabt. Wenn die-
se Mittel in Beziehung zur ökologisch bewirtschafteten Fläche gesetzt werden, 
ergibt dies kalkulatorisch für das Jahr 2018 eine durchschnittliche Förderung 
von rund 200 Euro/ha.

3. Wie haben sich die Flächenanteile im ökologischen Landbau – im Acker-
bau und im Grünlandanbau – entwickelt (bitte für die wichtigsten Kultu-
ren und Dauergrünland in ha und Prozent jeweils für die Bundesländer 
und Gesamtdeutschland aufschlüsseln)?

Die Entwicklung der Flächenanteile im Ökolandbau nach Bundesländern und 
ausgewählten Kulturen können der im Anhang beigefügten Tabelle entnommen 
werden. Die Daten stammen aus den Agrarstrukturerhebungen 2010, 2013 und 
2016. Sehr kleine Betriebe, z. B. solche mit weniger als fünf Hektar landwirt-
schaftlich genutzter Fläche, sofern sie keine Sonderkulturen anbauen, werden 
in diesen Erhebungen nicht erfasst. Die ausgewiesene ökologisch bewirtschaf-
tete Fläche ist daher etwas niedriger als diejenige nach den Meldungen der Län-
der im Kontrollsystem für den Ökolandbau.
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4. Wie viel Prozent der Ökobetriebe sind Viehhalter (bitte nach Bundesland 
und gesamt angeben)?

Die Bundesregierung verweist auf Anlage 1 zu Frage 4.

5. Mit welchen konkreten Maßnahmen soll die Effizienz des Ökolandbaus 
weiter gesteigert bzw. optimiert werden?

Die Bundesregierung verweist auf die in der Antwort auf Frage 2 aufgeführten 
fünf Handlungsfelder und 24 Maßnahmenkonzepte der ZöL. Alle Maßnahmen-
konzepte enthalten unterschiedliche Ansätze zur Verbesserung der Effizienz des 
ökologischen Landbaus. Die Maßnahmen M3 (Potenzial wertvoller Proteinträ-
ger überprüfen), M4 (Forschung zu alternativen Eiweißfuttermitteln auswei-
ten), M5 (Technische Verfahren zur Herstellung und Aufbereitung von protein-
haltigen Futtermitteln unterstützen) seien hier beispielhaft genannt. Maßnahme 
M21 ist überschrieben mit „Leistungsfähigkeit ökologischer Agrarsysteme ver-
bessern“. Zur Umsetzung dieser Maßnahme wurde eine Forschungs-Roadmap 
entwickelt. Bundesweite Praxis-Forschungs- und Kompetenznetzwerke arbei-
ten an Projekten zur Weiterentwicklung des Ökolandbaus. Diese Forschungs-
projekte, z. B. aus den Bereichen Pflanzenzüchtung, Weinbau, Sozioökonomie, 
Geflügel und Nährstoffmanagement, haben grundsätzlich die Steigerung der 
Leistungsfähigkeit des ökologischen Landbaus zum Ziel.

6. Wie positioniert sich die Bundesregierung zum Gentechnikverbot im Öko-
landbau nach EU-Standard mit Blick auf das Ziel des rechtssicheren Ein-
satzes von CRISPR/Cas9 (Verfahren, um DNA-Bausteine im Erbgut zu 
verändern) in Europa?

Der Europäische Gerichtshof (EuGH) hat am 25. Juli 2018 in der Rechtssache 
C-528/16 entschieden, dass z. B. mit Hilfe von CRISPR/Cas9 gewonnene Or-
ganismen gentechnisch veränderte Organismen (GVO) im Sinne von Artikel 2 
Nummer 2 der Richtlinie 2001/18/EG (Freisetzungsrichtlinie) sind und nicht 
gemäß Artikel 3 Absatz 1 vom Anwendungsbereich dieser Richtlinie ausge-
schlossen sind. Damit fallen die zuvor genannten Organismen unter die EU-
Gentechnikregularien.
Die Anwendung von Gentechnik ist in der Ökologischen Land- und Lebensmit-
telwirtschaft laut Verordnung (EG) Nr. 834/2007 über die ökologische / biolo-
gische Produktion und die Kennzeichnung von ökologischen / biologischen Er-
zeugnissen sowie gemäß zugehöriger Durchführungsvorschriften verboten.
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